
Während Sie noch
aufnehmen, können Sie

wenige Millimeter weiter
schon kontrollieren.

In dieser Anzeige möchten wir Ihnen

dokumentieren, wie Akai, einer der bedeu-

tendsten Tape-Deck-Hersteller der Welt,

seine Tape-Deck-Erfahrungen beim Bau von

Cassetten-Decks verwertet.

Nehmen wir unser Cassetten-Deck

GXC-760 D.

Genau wie unsere hochentwickelten

Tape-Decks ist es mit einem GX-Kristall-

Kopf ausgestattet (auf den wir ohne Zögern

lebenslange Garantie geben).

Dieser Kopf altert praktisch nicht, dank

des diamantharten Kristallferrit-Kerns und

seines doppelt gehärteten Glasmantels.

Er hat die Eigenart, den Reibungs-

widerstand zwischen Band und Kopfober-

fläche weitgehend zu reduzieren und das

Bandmaterial optimal zu schonen.

Genau wie unsere hochentwickelten

Tape-Decks besitzt es

eine Vor- und Hinter-

band-Kontrolle. Durch

einfaches Umlegen

des Monitor-Schalters

können Sie alles Auf-

genommene sofort ab-

hören und - soweit

erforderlich - ohne

jeile Mühe durch ent-

»pieihcndes Aussteu-

tlh korrigieren.

AU eistet I lerstel-

Itr runo^lidii Akai

diese Kontrolle mit zwei nebeneinander

angeordneten Tonköpfen in einem nur

14 mm breiten System gehäuse, anstatt -

wie üblich - mit zwei räumlich weit aus-

einanderliegenden Tonköpfen.

Zur Verbesserung der Klangqualität

ist außerdem ein Multiplex-Filter eingebaut,

der den Pilotton stereophoner Radiosen-

dungen ausfiltert.

Es gibt eine Rauschunterdrückung

(Dolby) für alle Bandsorten nach Wahl und

- exklusiv - das Automatic Distortion Re-

duetion System (A.D.R.), das automatisch

den kritischen Hochtonbereich entzerrt.

Schließlich ist auch noch zu erwähnen,

daß dieses Cassetten-Deck extrem niedrige

Gleichlaufschwankungen aufweist und daß

sein servogesteuertes 3-Motoren-Laufwerk

die Verschleißmöglichkeiten der mecha-

nischen Teile auf das heute erreichbare tech-

nische Minimum reduziert.

Warum das alles so ist? Nun, genau

wie unsere hochentwickelten Tape-Decks

ist das GXC-760 D Cassetten-Deck ein

Erzeugnis von Akai.
AKAI

Große Töne und viel dahinter.
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Mozart
„Das ist eine Musik, über de-
ren Qualität nicht diskutiert
zu werden braucht. Sie kennt
keine Exzesse und Übertrei-
bungen, sie ist harmonisch,
ausgewogen und formal per-
fekt. Ihre Schreibart ist von
der größten Ökonomie. Es
gibt nirgends ein Zuviel oder
Zuwenig. Nie ist ausschließ-
lich das Emotionale, Intellek-
tuelle, Dramatische oder Lyri-
sche im Vordergrund - stets
ist dies alles in schöner Aus-
gewogenheit präsent. Diese
Voraussetzungen sind für die
Interpretation bestimmend"
(Karl Engel).

Die Teldec-Gesamteinspielung der Klavierkonzerte von Mo-
zart - „eine Mammutaufgabe, wenn auch eine besonders
schöne", so Teldec-Klassikchef Heinrich J. Weritz - wird im
kommenden Jahr abgeschlossen. Robert C. Bachmann
sprach mit dem Solisten Karl Engel: „Der Traum meines Le-
bens " (Seite 992).

Beethoven
Beethovens Bereich ist die
Instrumentalmusik, das Or-
chester, das Klavier, das
Streichquartett. Die Vokalmu-
sik war nie im Zentrum sei-
nes Schaffens angesiedelt.
Es gibt von ihm, der kaum
„ein gehorsamer Sohn der
Kirche" war, nur wenige Chor-
werke. So stand, zum 150.
Todestag Beethovens am 26.
März 1977, gewiß nicht der
Kirchenmusiker im Mittel-
punkt der Würdigungen,
fono forum-Autor Gerhard
Patzig versucht, den Blick
des Schallplattensammlers
auf den klerikalen Komponi-
sten Beethoven zu lenken:
Aus der Peripherie des Schaf-
fens zum Zentrum der Missa
solemnis (Seite 1000).

976 Leserbriefe

Unser Titel zeigt einen Aus-
schnitt aus dem Gemälde „Lud-
wig van Beethoven, die Missa so-
lemnis komponierend" von Josef
Stieler (1781-1858). Stieler, der
ab 1812 als Hofmaler in München
wirkte, vollendete das Beetho-
ven-Bildnis im Jahre 1819.

Technik
Trotz großem Angebot an Cas-
settengeräten werden für hohe
Ansprüche meist Tonbandge-
räte mit offenen Spulen be-
nutzt. Im professionellen Sek-
lor hat sich die Schweizer
Firma Kudelski mit ihren Na-
gra's eine Monopolstellung
geschaffen. Wir testeten das
neue, preisgünstigste Gerät
aus diesem Programm, die
Nagra E. Speziell für den Ama-
teurmarkt konzipierte Sony
sein TC-510-2, das sich auch
optisch an die Konzeption des
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großen Vorbildes anlehnt und
durch seinen wesentlich niedri-
geren Preis für Film- und Ton-
amateure, die hohe Qualität ver-
langen, interessant ist.
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